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Botanische Zeitung. 
Nro. 22. Regensburg, am 14. Juni 1820. 

I. A u f s ä t z e . 

U o b e r e i n i g e s ü d d e u t s c h e P f l a n z e n . 
V o n H r n . D r . H ä r t u n g . 

P l a n t a g o a r e n a r i a W a l d s t . et K i t . piloso-
Cana: caule erecto ramoso herbaceo, foliis sub» 
integerrimis, capitulis foliatis, bracteis foliolisque 
Calycinis ovalis. W . et K i t . PI . rar. hung. I, 
p. 5 i . T . 5 » . W i l l d . Enum. berol. I. p. 162. 

R o e m . et S c h u l t . Syst. Veg. III. p. 33o. 

PI . arenaria L o i s . D e s l o n g c h . Notice p. 
35. D e l . F l . F r a n c . N . 2315. (excl. syn. H a l l . ) ; 
P o i r . enc. melh. suppl. V . 392. M a r s c h . B i e b t 

taur. cauc. I. p. 111. 

P I . Psyl l ium: canle herbaceo* erecto, ramo­
so ; foliis lincaribus, margine sübdenticulato - re-
Volutis, capitulis subrotundis, aphylhs, inaequali-
ter pedunculatis. W u l f e n in R o e m . A i c h ; 
V o l . i n . 

P s y l l i u m erectum. T ä n n i c h , istor. t. 77. 
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Die verschiedenen von einander abweichen­
den Angaben in den Diagnosen und Beschreibun­
gen dieser Pflanze, welche oft genug Zweifel 
über die richtige Bestimmung derselben übr ig 
lafsen und zu Verwechselungen Anlafs geben, 
haben insgesammt ihren Grund darin, dafs sie von 
selchen Theilen h e r r ü h r e n , welche theils nach 
dem verschiedenen Alter derselben Pflanze, theils 
bei verschiedenen Individuen häufigst zu variiren 
pflegen. Dieses berücksichtigt, möchte eine noch­
malige genaue Beschreibung nicht ganz überflüs­
sig seyn. 

R a d i x annua , saepius obliqua , subfusifor-
mis. C a u l i s solitarius, herbaceus, basi interdum 
lignescens, Semper erectus, simpliciusculus, ra-
mosus 1. ramosissimus, teres, geniculis paulo in-
crassatis, hirsutus pilis albis, e pallide - v i i i d i ru» 
ber. R a m i axillares, opposili; inferiores, si ad-
sint, longiores, patuli; e basi provenientes non-
nunquani terrae appressi. F o l i a inferne con­
ferta, superne rariora, opposita, in summitatc cau­
lis et ramorum haud raro quaterna, rarius alterna 
sub pedunculis, Jinearia, angusla, acutiuscula 1. 
obtusa, plana, interdum margine revoluta, integer-
rima 1. subdentata, erecto-patentia, superiora basi 
paululum dilatata, birsula praesertim ad basin, 
cano - v i r id ia , inferiora internodiis longiora ad 
l ,ifi poll . longa; summa internodiis breviora 
unciam aequantia. P e d u n c u l i apbylli tarn axil-
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lares oppositi solitarii, quam plures conferti cau-
lern ramosque lerminantee inaequalcs subfnstigia-
t i , folio paulo longiores, ei ccti. C a p i t u l a p r i -
mum ovato-suhrotunda, dein oblongo - ovala va-
rianlis magnitudinis cheiter avellanae minoris, 
densa floribus bracteisque arete inibricatis. E r a -
c t e a e subrotundae, margine late membranaceae, 
obtusissimae, apice haud raro oblusae mucronalae, 
dorso hiisutae, versus apicem virenles, caeterum 
pallide rufcscentes, binae terr.aeve iniimae apice 
appendice foliaceo variae longiludinis, plerumque 
tarnen capitulo mullo brevior i , calyce paulo Jon-
giores. C a l y x 4- partitus, laciniis duabus exle-
rioribus majoribus subrotundis inaequilateris mem-
hranaeeis, basi attenualis, interioribus angusliori. 
hus et paulo brevioribus ovatis, lanceolatis J. cu-
neato - obovalis acutiusculis. C o r o l l a longitu-
dine calycis, l imbi laciniis oblongo-ovatis acutis. 

Die sichern Unterscheidungskennzeichen von 
P I . Psyllium L . geben vor allen die ßrac teen und 
der Kelch, welche bei beiden constant und durch­
aus von einander verschieden sind. Denn bei 
1*1. Psyllium sind die Stützblätlcr lanzettförmig, 
spitz, nur an der Basis am Bande häu t ig , übr i ­
gens g r ü n ; eben so die äussern Kelchblä t t e r ; 
die innern sind fast breiter als die äussern, läng­
lich - eyförmig, mehr h ä u t i g , aber stets sehr 
spitz. Dafs die Blüthenliöpfchen bei P I . arenaria 
*oit Blät tern versehen genannt werden, rühr t von 

Y i 
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den Blattensätzen der untersten Stützblälter her, 
•welche freilich bei dieser Ar t immer und deut­
l ich da sind, indessen doch auch, wiewohl selten, 
bei PI . Psyllium gefunden werden, und nur bei 
letzterer nicht so in die Augen fallen, weil die 
so ausgezeichnete breite runde Form der hauti­
gen Basis fehlt. Uebrigens findet sich auch bei 
den im Köpfchen höher hinauf sitzenden Stütz-
bliittchen bisweilen eine über der häutigen Sub­
stanz hervorlaufende Spitze, welche natürlich nur 
eine zufällige Fortsetzung der Blatisubstanz der 
Mitte der Bracteen ist. Aus diesen Bemerkungen 
wird sich besonders W u l f e n s Beschreibung er­
klären lafsen, und der capit. aphyll. ungeachtet, 
gut genannt werden müfsen. Ausserdem unter­
scheidet sich P 1 . Psyllium noeh durch viel klei­
nere Köpfchen, die nie so verlängert erscheinen, 
sondern immer fast rund oder eyförmig - rund 
bleiben, durch die viel zartem Blumenstiele, de­
ren relative Fänge übrigens bei beiden Arten va-
riirt , durch die viel geringere Behaarung und al­
so lebhafteres G r ü n , durch die Gestalt der Blät­
ter, welche gegen die Basis veischmälert und nä­
her der Spitze am breitesten, weit seltner zu­
rückgerollt ; häufiger gezähnt und mehr zuge­
spitzt sind. Die Diagnosen beider Arten würden 
demnach folgende seyn : 

P I . P s y l l i u m L . : caule ramoso herhaceo, 
foliis lanceolato - lincaribus subdentatis patulis, 
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bracteis laciniisque calycinis lanceolatis acutis, in -
firnis acuniinatis. 

P I . a r e n a r i a W . et II i t . hirsuto - cana : 
eaule ramoso herbaceo. foliis lincaribus subintc-
geri iniis , erecto - patentibus, bracteis latissimi» 
subrotundis, infimis ex apice foliaeeo - elongatis, 
laciniis calycinis exterioribus oblique subrotundis. 

Beobachtet habe ich die letztere Art bei 
llonfalcone an sandigen Stellen des Mecrufeis, 
wo sie häufig genug wild wächst. 

A n d r o s a c e m a x i m a L . kommt auf dürren 
Hügeln in Niederösterreich kaum i/'a Zol l hoch 
und einblumig vor. So fremdartig aber auch 
diese varietas pusilla scheinen mag, s o w e n i g 
kann sie als eigene Art von der grofsen bei wei­
tem häutigem Form getrennt werden, welche, 
wenn auch nicht mit ihr zusammen, doch in ih ­
rer Nähe nur auf fruchtbarem Boden wächst. 

C y n a n c h u m V i n c c t o v i c u m B . Brown, 
A s c l e p i a s Vincetoxicum L . Die von S c h u l ­
t e s F l . Austr. cd. 2. p. (37. erwähnte Abart, die 
sich durch ihre Kleinheit und wenigere Blumen 
u. dgl. unterscheiden und cullivirt beständig blei­
ben soll, auch von einigen für eigene Art gehal­
ten und A s c l e p i a s ovata genannt wird, ist nicht 
einmal Spielart, sondern eine gewöhnliehe Form 
des wahren G y n . Vincetoxicum. Es ist begreif­
l i c h , dafs die Dürre mancher Gegenden in Oe­
sterreich, besonders der Bei um W i e n , di» 
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Ursache ist, weshalb diese Pflanze oft viel k le i ­
ner bleibt, als es im nördlichen Deutschlande der 
Fal l ist, wo oft das Terrain, besonders aber das 
Klima viel feuchter i s t i " ••«'» < / *-

A t r i p l e x t r i a n g u l a r i s W i l l d . Sp. p l . 
IV. p. 963. wachst nicht sehr selten a l l e S ä u l e 
im Littorale mit A portulacoides L und laciniata 
L . Sie ist bestimmt eine wahre Species. Die 
untere Seite der Blätter ist stets mit weifslich 
grauen, wenig glänzenden Schüppchen überzogen, 
welche indessen bei den altern ganz ausgewach­
senen Blattern die Fläche nicht ganz dicht be­
kleiden. Auch der gefurchte Stengel, wie die 
obere »eile der jungen Blätter ist mit solchen 
Schüppchen versehen, doch verlieren sie sich 
hier nach und nach fast ganz, und der Stengel 
mit der obern Seite der Blätter wird nachher 
dunkelgrün. Sie blüht noch spä ter , als die mit 
ihr zusammenwachsenden Arten. A t r i p l e x l i t -
toralis kommt ebenfalls im Littorale vor , doch 
seltner als die vorhingenannten. Ich fand sie 
nur einzeln a l l a r i v a l o n g a , eine sandige Stelle 
des Meerufers bei Montfalcone, an welcher fast 
alle Seltenheiten jener Gegenden zusammen an­
getroffen werden. . Mi t der schuppichen weifsli-
chen Bekleidung dieser Art verhält es sich eben 
so wie bei A . littoralis, und wird die Pflanze nie 
so dunkelgrün, sondern ändert im Alter die Farbe, 
mehr in? Fahle und Dunkclrothe. s 
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E u p h o r b i a n i c a e e n s i t . A l l i o n . ped. 
Nr. 1039. t a u - °0- F- »• J a c q . ic. rar. 3. t 485. 
Collect. 2 . p. 3 a ( . H o s t . Syn. p. 267. V a h l . 
symb. 3. p. 63. W i l l d . Sp. pl . II. p. 9 2 1 . D c c . 
F l . Franc. Nr. 2 1 6 1 . Hierher gehört noch: 

E . myrsinites: umbella multibda bis terve b i ­
fida, foliis scssiübus carnosis lanceolatis integer-
rimis sursum imbricatis, involuccllis cordato - re-
niforniibus, capsulis nudis. W u l f e n in I löm. 
A i c h . III. p. 369. exclusis omnibus citatis ac 
synonymis. 

Hicse Euphorbie blüht im August in grofser 
Menge fast allenthalben auf dem Karst, selbst häu­
fig genug auf den kahlen Stellen des Hundsber­
ges bei Triest , wo sie mit E r y n g i u m amethy-
stinum zusammen, der im Spätsommer von an­
dern Fllanzen fast ganz enlblöfsten Gegend ein 
gar freundliches Ansehen giebt. Es ist dieselbe 
Pflanze mit der in Niederösterreich wachsenden, 
wie ich aus der Vergleichung derselben weifs, 
und bestimmt die wahre nicaeensis, ogleich sie 
W u l f e n für F . myrsinites hielt, die weit selt­
ner, vielleicht gar nicht im eigentlichen Littorale 
wächst , wohl aber am Quarneso und im nördli­
chen-Oalniatieti hin und wieder vorkommt, wo 
ich sie im May und Junius blühend gefunden ha­
be. L i n n e s Diagnose der E . myrsinites ist sehr 
passend: besonders charactci isiren, die folia e x . 
ac te spathulata. margine s e h r ? , die Pflanz» 
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3.44 

auf den ersten Bl i ck , wozu noch die Gestalt der 
Hüilblättchen und die queer gefurchten Saamen 
kommen. r>»rov'S-isrV'firnV ^frrsnM^ 

P r e n a n t h e s c h o n d r i l l o i de s . A r d u i n . 
Specim. II. p. 36. T . 17. L i n n . Mant. 107. 
W i l l d . Sp. pl. III. p. i538. 

G h o n d r i l l a lactucacca forojuliensis B a j . 
List 2 3 8 . . • »• H.ootf'ttl ÖJ!̂ .-; 

L a c t u c a prenanthoidos. S c o p . F l , Carn. 
ed. 3 . 11. p. 100. T . /je). 

L a c t n c a inermis F o r s k . destr. 144, 
Durch die Güte des Herrn Abts B e r i n i und 

des Her rn Apothekers T r a u n f e l l n e r besitze 
ich aus der Gegend von Görz und aus dem war­
mem Rrain Exemplare dieser IMlanze, die zu 
den seltensten süddeutschen — aber weder zu 
L a c t u c a , noch z u P r e n a n t h e s gehört , sondern 
eine vahrci C h o n d r i l l a ist. Sie beisse also 

G h o n d r i l l a p r e n a n t h o i d e s : foliis gla« 
bris oblongo - lanccolalis in petiolum attenuatis, 
subintegerrimis 1. sinuato - dentatis ; caule nu-
dinsculo rainoso, floribus fastigiatis. 

Die Höbe der Stengel, deren mehrere aus 
einer Wurze l hervorkommen, variirt von 4 Zo l ­
len Iis zu einem Fufs: sie sind aufrecht, rund 
und glall, wie die ganze Pflanze. Die Wurzelblä t -
1er sind gegen <iic Basis verschmäler t , spitz, bald 
gauziandig, bald mehr oder woniger gezähnt , 
i . - . u .ZoJJ .lang. Die Steogelbläuer werden nach 
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oben Immer Weiner, sind linicnförmig, dnrchaus 
»itzend, und nur einzeln an den Theilungen des 
Stengels und der Zweige vorbanden. Die B l u ­
men sind einzeln an der Spitze der Zwerge. Die 
allgemeine Blüthendecke besteht aus 8— 10 Blätt­
chen, die l inienförmig, spitz, gleichlang und am 
Rande häutig sind: Die Basis dieser rinfachen 
Blüthendeche ist noch mit einigen sehr l f lc inen 
Schüppchen versehen. Blumen stehen 10 — 12 

auf dem gemeinschaftlichen Fruchtboden, aber 
nicht in einfacher Reihe. Die Saamen sind drei­
mal kü rze r , als die Blüthcndeckc, l inienfürmig-
länglicb, glatt, nach oben sehr fein • und kurz­
stachelig; die Samenkrone ist schneeweifs, glän­
zend, viermal so lang, als die Saamen, und be­
steht aus einfachen Ilaaren. 

Yon L a c t u c a trennt diese Art das antho. 
dium calyctilarum und die zahlreichem Blumen in 
demselben, von P r e n a n h e s der ausgezeichnet 
gestielte Pappus. S c o p o l i ' s Abbildung ist recht 
gut, nur die Blätter entsprechen nicht ganz der 
Natur: die A r d u i n i s ch e Abbildung mufs nach 
einem Bicsenexcmplare gemacht seyn, würde aber 
doch, wären die Blumenstiele nicht so verbogen 
und die Blumen selbst nicht unnatürlich grofs, 
nicht zu tadeln seyn. 

A p a r g i a B e r i n i i mih i : cano-scabra: cau-
libus ramosis basi foliosis paucifloris; foliis ob­
longis in petiolum nttenuatis sinuato- subdentatis. 
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Habitat in rupestribus calcareis Littoralis. 
Rev. B e r i n i . 2f? tfi > R a d i x crassa, lignosa, 
lapidum rimas intrans. R h i z o m a (caudcx in -
termedius) nonnulias uncias longum, f'oliorum 
prioris aiuü rudimenlis brunneis squarnatum, e 
summitate caules 2 — 4 profercns. G a u l e s 4 — 
C - pollicaies, erecti, tcrctes, slriati , cano scabri 
divisi k l 3 — 3 ramos valde striatos, superne 
sub lloro incrassatos, squamulis nonnullis liuea-
ribas inslxuctos. F o l i a ad basin et ramiiieatio-
ncs coulium: radicalia et nonnunquam caulina in-
fima oblonga 1. elliptica 1. oblongo- lanceolata, 
acuta, sinuato - subdentata, in petiolum folium 
subaequantem attenuata, erecta: caulina supciiora 
»olitaria, parvula, linearia: oninia minus cano-
scabra quam caulis. F l o r es solitarii ramos ter-
minantes ad summum quatuor in eodem waule. 
A n t n o d i u m basi imbricatum , foliolis linearibus 
aculiusculis , canescens, semipollicare. R e c e p -
t a c u l u m commune haud plane nudum sed sub-
favosum. F l o s c u l i IIa vi . S e m i n a (caryopsi-
des) glabra anthodio hreviora, l inearia, coronata 
pappo plumoso, fuscescenti - albido. 

, Von A . incana, der diese Art noch am näch­
sten kommt, ist sie ausser dem immer in einige 
Aesie gclbeilien Stengel durch die l a n g , ge­
s t i e l t e n a u f r e c h t e n Blätter verschieden, die 
nicht yvic bei jener alle unmittelbar über der 
Wurze l sitzen, da sich oft noch ein den W u r -
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zelblättern ganz ähnliches Blatt zollweit Ton die­
sen an der untersten Theilung des Stengels fin­
det. Von der A . autumnalis, mit der sie in H i n ­
sicht der Verzweigung einige Aehnlichkeit hat, 
ist sie durch den ganz aufrechten Wuchs , durch 
die Blätter und besonders durch die Bekleidung, 
wodurch die Pflanze ganz das weifsgraue Ansehn 
der A . incana bekommt, verschieden. Dafs sie 
von A . incana keine Varietät seyn,, kann, wofür 
man sie bei Ansicht eines mangelhaften Exem­
plars vielleicht halten konnte, davon hat mich 
ausser den vielen oben angeführten Kennzeichen, 
welche ich bei allen Exemplaren constant gefun­
den, noch der Umstand überzeugt , dafs die Ä.-
incana selbst auf dem fruchtbarsten Boden nie* 
solche Zweige hervorbringt , obgleich sie fast 
doppelt so grofs wird . Der Herr Abbate B r i 
ist der Entdecker dieser Pflanze, ihm verdanke 
ich sowohl meine Exemplare als auch rnehrera 
Bemerkungen. 

2. U e b e r d i e K u n s t , v e r w e l k t e B l u m e n 
w i e d e r z u b e l e b e n , v o n A . V o g e l , 
M i t g l i e d d e r K ö n i g l . B a i e r . A c ä d e ­
rn i e d e r W i s s e n s ch. i n Äl ü n ch e n. 

Schon vor langer Zeit hat man die Bemer­
kung gemacht, dafs die warmen Minerai,* Quel­
len Gasteins in Salzburg die Eigenschaft besitzen, 
den zum Tb eil verwelkten Blumen, welche in das 
\farme Wasser getaucht werden, ein schönes und 
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frisches Ansehen wieder zu geben. Obgleich 
diese Thalsache von Augenzeugen erzählt und in 
verschiedenen Werken historischen Inhalts ange­
zeigt war * ) , so wurde sie doch von vielen Per­
sonen bezweifelt und für Täuschung gehalten. 
Andere glaubten, dafs diese Kraft die verwelkten 
Blumen in ihren Stand der Schönheit wieder zu 
versetz-en, dem Gasteiner Wasser ausschliesslich 
•angehöre, und dafs der Grund davon in den auf­
gelösten Bestandtheilen dos Wasser» zu suchen 
sey. Nun tritt aber der Fal l e in , dafs <lie W i r ­
kung des kochenden Wassers überhaupt auf B l u ­
men in den neuesten Englischen und Frauzüsi« 
sehen Zeitschriften **) als eine interessante Ent­
deckung in der Pflanzen - Physiologie raitgetheilt 
•wird, wodurch das Phänomen mehr den Charak­
ter der Gewifsheit erhäl t , und in das Reich wis­
senschaftlicher Forschung gezogen zu werden, 
sich eignet. 

*) Wes tenr ieder ' s Beitrage zur Geschieht*. 
B. i o . S. 3 6 0 . 

•*) Thomson's Annais of Phi los . B. 11. S. 71. 
übersetzt in den Anna les de Chimie et de Phy­
siche. B. S. S. 176. Vogel. — 

Hiet die ganz,e Notiz aus Thomson's Zeitschrift; 
„Wifliung heissen Wassers auf Blumen. f>ie folgende 
"Ihatsaclic findet sich, so viel wir wisserrj' noch in kei­
nem gedruckten Werlte, so interessant sie auch für Tflan-

.itscn - Physiologie und für Freunde der Blumen ist. Die 
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Ich wiederholte den Ve rn i ch , und fand ihn 
fast wider meine Erwartung auf das vollkommen­
ste bestätigt. Verschiedene eben gepflückte B l u ­
men mit ihren Blä t tern , als rothe und weisse 
Malven, Glocken, Lamberten, hatten 24 Stunden 
an der freien Luft gelegen, und einen gleichen 
Grad von Verwellmng erreicht. V o n jeder Art 
nahm ich zwei. Die eine wurde bis zur Hälfte 
des Stiels in Wasser aus der Isar, welches eben 
zu kochen aufhörte , die andere in kaltes Isarwas­
ser gestellt. Beide Blumen hingen zu Boden, 
indem die Blätter und die Blumenkrone ziemlich 
erschlafft waren. Nach Verlauf von einigen Stun­
den begann die Blume, welche im heissen Was ­
ser gestanden hatte, sich aufzurichten und nahm 
endlich eine ganz senkrecchte Stellung an, die 
Blät ter verloren ihre Bunzeln , wurden wieder 
Voll und g rün , die Blumen öffneten sich, nahmen 

meisten Blumen fangen an zu welken, wenn man sie 24 

Stunden lang im Wasser erhalten hat; einige wenige le­
ben wieder auf, wenn man ihnen frisches Wasser giebt. 
Dieses läfst sich bei allen vollkommen bewirken, (höch­
stens einige so hinfällige, wie der Mohn, ausgenommen), 
wenn man brühend heisses Wasser nimmt und die Blume 
so tief hincinsetzt, dafs es ungefähr den dritten Theil des 
Stengels bedeckt. Während das Wasser erkaltet, rich­
tet sich die Blume auf, und wird wieder ganz frisch. 
Man schneide dann das gebiühte Ende des Stengels ab, 
mnd setze sie in frisches kaltes Wasser. Probat um- est." 

G i l b e r t . 
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ihre natürliche Farbe wieder an , und blieben 
noch einen Tag frisch. Diejenigen Blumen da­
gegen , welche in kaltes Wasser getaucht stan­
den , hatten fast gar keine merkliche Verän­
derung erlitten. 

Ich konnte die nämliche Wirkung mit che­
misch - reinem oder dcstillirtem kochenden Was­
ser hervorbringen; es bewirkte die Herstellung 
der verwelkten Pflanzen mit eben so grosser 
Schnelligkeit. 

Ohne es zu unternehmen, eine genügende 
und vorwurfsfreie Erklärung von diesem Phäno­
men zu geben, deute ich hier nur kurz an, dafs 
die Wirkung mir darauf zu beruhen scheint, dafs 
die W ä r m e des heissen Wassers, die während 
dem Austrocknen oder Verwelken zusammenge­
schrumpften Gefusse der Pflanze ausdehnt und 
wieder öffnet. Das nach und nach erkaltete Was­
ser dringt in die nun geöffneten Poren ein, und 
steigt noch einmal in der Pflanze empor, wo­
durch die Blumen, so wie die Blätter, auf einige 
Tage wieder ins Leben gerufen werden können. 

Dafs schon die blosse W ä r m e , und folglich 
die Ausdehnung der Gefässe , eine so wohlthä-
tige Wirkung hervorzubringen fähig ist, geht aus 
dem Versuche hervor, dafs, wenn man Blumen­
stiele an ein brennendes Licht hä l t , und sie 
gleich darauf in kaltes Wasser bringt, die B l u ­
men , wie behauptet w i rd , wieder belebt werden'. 
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Ich habe auch diesen Versuch wiederholt, und 
fand auch i h n , obgleich in einem weniger auffal­
lenden Grade bestätigt. Eine Malvenblume, wel­
che einen Tag an der Luft gelegen hatte , wurde 
auf ein Zoll Länge am Ende des Stiels so lange 
über Kohlfeuer gehalten, bis dieser Theil ver­
kohlt war, worauf sie sogleich in kaltes Wasser 
gebracht wurdet Die Blume war in einigen Stun­
den viel frischer und schöner geworden, als eine 
andere verwelkte Malve, welche ich zu gleicher 
Zeit , ohne sie zuvor am Ende des Stiels ver­
kohlt zu haben, in kaltes Wasser gebracht hatte. 

K o l b e e rzäh l t , dafs die neuen Kolonisten 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung es lange 
Zeit vergebens versucht hatten, We in zu bauen; 
als aber ein Deutscher das untere Ende des 
Süels in's Feuer gebracht habe, seyen die B e i -
«er ohne Ausnahme zur allgemeinen Verwunde­
rung gediehen. Ebenfalls ist es bekannt, dafs 
die Weintrauben dein Verderben viel länger w i ­
derstehen, wenn das Ende des Stiels verkohlt ist. 
Ich habe noch versucht, welchen Erfolg es ha­
ben w ü r d e , wenn ich die Stiele der verwelkten 
Klumen eine Zeit lang in Wasserdampf b räch te , 
und sie alsdann in kaltes Wasser stellte. Auch 
hierdurch wurde das Wiederbeleben der Blumen 
«nd Blätter cinigermassen bewirkt. 

Sind die Blumen schon zu sehr verwelkt oder 
ganz veitrocknel, und ist die Pflanze schon so 
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weit abgestorben, dafs sie dür r w i r d , so sind 
alle Versuche vergebens, sie aueb nur auf ein« 
kurze Zeit in's Leben zurückzubringen. 

Ich habe geglaubt, diese Versuche wieder­
holen und in's Gcdächtnifs zurückrufen zn müs­
sen, weil sie für Botaniker und Physiologen von 
Interesse sind. Dem Physiologen kommt es z u , 
über Forschungen dieser Ar t tiefer nachzuden­
ken, nnd die Resultate, wo mögl ich, auf die 
Kultur der Pflanzen anzuwenden. 

( G i l b e r t ' s A n n a l . d. P h y s i k , J a h r g . 
1319. 3s S t ü c k . S. 225.) 

III. A n f r a g e . 

Welches ist der Grund der Erscheinung, 
dafs B y s s u s Jolithus, wenn man ihn aufbewahrt, 
allmälig (mag er nun am Lichte oder entfernt 
vom Lichte liegen,) seine rothe Farbe in eine 
matt graulich- grüne umwandelt? 

Z u r B e h e r z i g u n g . 

Kennst du die Eiche , die kein Wetter bricht? 
Kennst du die Palme in der W ü s t e nicht ? 
Kennst du der Myrthe zartes Immergrün? 
Kennst du auch wohl den treuen Rosmarin? 
S i c h , Eiche , Pa lme, Myrth und Todtenkrone, 
Das ist der treue Freund dem Erdensohne. 

T. B r a n d e n b u r g . 

1 
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